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Willy Kramp.Brüder und Knechte.Ein Bericht.Biederst ein Verlag, 
München,1965.Ln.360 S. DM 19-60.-

Vor wenigen Me&chrieb Hans Graf von Lehndorff sein rasch be­

rühmt gewordenes ’’Ostpreußisches Tagebuch”, dessen literarischen 
und zum feil auch sonstigen Rang ich (s^e unser Heft $/l 965 , S . 247 ) 

anerkannte, doch gottesl^sterlich - ich drückte mich sanfter 
aus - mutete es mich an, daß er zu schreiben wagte, Gottes Gericht 
Mhe sich an seiner Heimat und Deutschland vollzogen, KZMxDL das bei- 
^spLellose Treiben deg^kussen in Ostpreußen AM berechtigte Rache 
G§WAA8^At7S^LO bwo hl Sie fand er swo, außerhalb Deuts chl an ds ebenso hausten 
und es jtwl berechtig ^e Rache nie geben kann,- und RAbi' außerLs
§LML!TkLL^x^NLö^ÄAk!8^8ök?82NJ§ÄM§öxxxAMn^o^dLe Deutschen bis 

aufs Hemd beraubt verjagten, so hätten ”wir” es HD- ebenso getan. Ich ' vajlerding
ie -^ronvinzen nicht, wo das ge-£ü nie b damals, man kem?

scheben sein sollte«
Ich bildete mir nie ein, daß ; 6

.Einwendungen beachten würden. (Im übrigen deutete ich klar genug an,

Unerträglich ist mir aber diese schuldbekeimerische Art von Prote-! 
nur stantIsmus, die immer genau zu wissen sich erdreister^, was Gott 

wolle. Daß Rußland seit jeher von Untaten strotzt und dabei wächst, 
als müsse es von Blut gedüngt werden, das zählen sie nichts. Sie kxkLX 
fielen sogar auf den "Dreh” unserer Peinde herein, daß esgmei/uns 
nie darauf ankomme, wieviele wir umlegten, als vielmehr, daß wir 
überhaupt jemanden umlegten. W Thomas Mann verabscheute schon 
jene 4* eine/ fraSzSSsche 1 g

d putsche^eine^^r/verbrecherisch, abstoßend und idiotisch” ansehen; natürlich 
krieg^so etwas nur »iwa Doi^cohor f c-rt^-g-; d.h., jene Deutsch ^d^e 

bei uns immer mehr das große Wort führen, seitdem d'i e seit Jahrhun­
derten herrschgewohnten Schicht en,Adel und reichsfreie Geschieht er, 
ersetzt wurden von M^assenparteien, Professoren und nun gar von evan- 

gelischen Theologen, die allesamt über Go^nhonm Trty s pre chen^giez^ 
t regieren wollen.-

Kramp, ein verehrungswürdiger Charakter - wie wohl aiSch Lehndorff - 
eih ausgezeichneter Schrifsteiler,Menschenhand ZustandsbeobachiL 

ter, auch fähig, - was man bei Binnendeutschenheuten loben muß - 
eigene Volk zu liegen, wie e^ist - Gott sei Sank, daß es so ist! 
und Gott sei es geklagt, daß es die schändlichsten Presseliteraten 
hat! - Kramp also berichtete über die letzten Jahre des Krieges, dfie 
er Erlebte und/die drei Jahre russischer Kriegsgefangenschaft, die 
er erlitt. Er per^nlich mußte weitaus mehr erdulden als Lehndorff, 
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obschon dieser ungleich Lchrcklicher.es sah. Wer vGWrmhoi d 
voTsnhfint blieb, hate bei so^ viel literarischer Kunst 

der Darstellung an nizu mäkeln, was das Tasächliche betrifft. 
Und nichts liegt mir ferner, Kramp einen Vorwurf zu machen. Er hat 
seinE Aufgabe glänzend, gelost. -

hr sagt, den russischen4efangenen -erging es in deutscher Gefangen­
schaft schlimmer als deutschen in russischer; das sagt er den 
gefangenen Kameraden und wundert sich, w^nji deren Verratsfähigkeit 
steigt. Im übrigen ist es unwahr , —d-enn. । age 

^S wahr, scvuR^tten Lien nicht, so viele in Deutschland gefangene 
Russen vor der Rückkehr zu den Ihren gefürchtet; mit Recht, wie hin

Woher diese - nie katholische - doch stets e vÄwgge 1 i s ch eh^irhuidEi 
^gsgeilheit? Weil die evangelische Kirche 3eä^eakralen Gehalt 
verloren hat; sie ist nur noch eins moralische Sentenzen Bekennende'
Kirche; schon dieser Ausdruck 3 geprägt im Widerstand gegen
Hitlers Kirchenpolitik, bezeugt, daß die evangelische Kirche nisht
einmal ahnt e, daß rie ein :annt e* sich
genau so wie die Ortsgruppenleiter der USDAR^,wenn sie den Führer 
am VersammLungsschluß grüßten, nur.waren diese kleine braven Männer 
*guten G1 au benU^Hnd Die Vermo cht e^zj^ Jiundertt aus enden zu st erben* 
wiß die v erschwörer vom 20? Juli, zu denen ich als Offizier des OKW, 
wäre ich dem Krfease nahegekommen , vielleicht gehört hätte - 
fxEiitekxrKkk wußten^zu sterben, aber es gab unter ihnen, und das 
verschweigt Kramp, Männer, die Aufmarschpläne verrieten, ja solche^ 
die ständig wie die Rote Kapelle dem Feind Spionagenachrichten sand- 

ten. Und nie wird fischen den Elenden, die Hunderttausendedeutseher* 
Soldaten auf dem Gewisssen haben, und denen, die das geschichtliche 
Recht hatten, einen Tyrannen zu töten, ein» Unterschied gemacht. 
und nie fragen sich die evangelischen Besserwisser der Motive Got­
tes, warum er in einem halben i ag die Rebellion vom 20 .Juli schei- 
tern 1 i eß jVa^ könnt e HEU Graf Lehndorff darauf antworten, der 
go> ^ut weiß, daß wir unserew ünden^^W^^ms-i sind j a i di-^ 

deg an d a wan, "Qstpr eußen verloren und unsere Frauen hundertmal 
geschand et werden mußt en.Welch ein Mensch! ff*!

Ich gehöre dem penetrant est evangel, sehen deutsche Voiksstamm^Uv

und war bis vor zwei Jahren ich nicht mehr wollte,
J ahr e ier meiner Landsleute. Wie die jungen Theologen aus
meiner Heimat hier verdor erden, sehe ich täglich. Aber Och 
lebte Jaoch in einer wirklichen lebendigen Kirche, und was sich mir ir!

Lchrcklicher.es


Westiand als ev .Air ehe (auf drängt, ist (Betätigung pensionsberechtigt e#^ 
Wortemacher, die niemals auch nur einen E^hauch Gottes spürte^ Hätten 
sie ihn gespürt, sie.würden von der bekunde an anders reden. 

^^Lmp weiß, was es ctewiV half, -«K Gott jemanden anspricht, und in 
manchen Teilen seines Buches - nicht in jenen. die seine Andachten 
schildern - merkten, ihn faßte es an. Aber warum diese 
ethisch-politische Rechthaberei? Politik ist die ^M§-gkeit, die Sache 
des eigenen Volkes oder Staates durchzusetzen.

Kramp sieht Hitler^ls einen von guten und bösen Dämonen Umkämpf- 
ten, aber wem^s^unterlag, ist fAr ihn selbstverständlich. Daher gibt 

ernur eine schwarz-weiße Schilderung der Jahre zwischen 1953 up.d 
1945, und die ist schlechthin falsch. Ich z.B. siedelte, als mich 
die radikalen Nationalsozialisten in meiner ^iebenbürgischen Heimat 
immer wieder ärgerten und angriffen - ^s waren zu-meist Idealisten 
und völlig Unschuldige - nach Bayern eSs und genoß nie friedlichere 
Jahre als bisgKriegserttshruchi^nd wem! man mir da unterschiebt, ich 
hätte ^etwas von den sc^on damals erfolgenden Untaten der Nationalso­

zialisten wissen müssen, so frage ich, wer beachtete die ungeheuerli­
chen Mordtaten der durchwegs jüdischen Regierung Bela Kuns in Ungarn 
1919, dessen kommunistisches Regime/Rumänien beseitigt^ in dessen 
Armee ich, der blutjunge Kaiserjäge£ mitmarschierte, weil meine Hei­
mat Siebenbürgen unbefragt Rumänien zugefallen war? Nie sah ich, daß 
ein Jude irgendwie ngef aßt wurde - in Deutschland! Ich sah aber 191 9 
die wirklich entsetzlichen Ta^en eines Corvin, Tibor Szamuelly und wie 
die jüdischen Mordkerle alle, hießen. Niemand machte sich die Mühe 

au fragen,woher d6<f7'.nt 1 semitismus nach Deutschland kam. Er kam über 
Wien,wo er^heimisch war, £nun durch die Greuel in Ungarn ange^e^^^— 
zu Hitler, ciM eir^t inner Hasser^ und er kam daher, daß nach 1918 

die literarischen Juden alles verhöhnten, was in Deutschland nun ein 
«1 ^rt muß^Mufv Ehre, Anstand. Ich begann 1920 in Berlin zu 
studieren. Am ersten Tag las ich in einer jüdischen Zeitung, daß der 
oder jener auf dem 1 eld der "Unehre" gefallen sei. Ich war ein 2^
jähriger Leutnant, zweieinhalb Jahre Kaiserjäger,meist an der Frönt, 
ein Jahr als rumänischer Leutnant in Ungar^^Ni^t Mnqal d^e ungari­

schen Kommunisten hatten so von den Befallen wurde 
X^W^ke^n Antisemit I Mein Vater leitete eine sehr große, zum Teil Juden 

gehörige Fabrik, wir hatten Juden massenhaft im Haus, aber wir wußten 
wer ein an^tänd^lr Mensch war und wer nicht.

Was ich hier sch>Maa$, wozu noch gehört, daß ch meine jüdischen 

Mitarbeiter aus meiner Zeitschrift- es war die wichtigs$^tic§Snz 

Südosteuropa /nicht ausschaltete nach 1933 - würde ich in Westdeutsch- 
landau drucken nicht wagen. Es wäre Selbstmord, denn wir
sind in mancher Hinsicht unfre^Mx iWiw'o r 1945.
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Apf Seite 53 sagtfeiner: "Ich bin Hauptmann der Großdeutschen
Wehrmacht,das ist verdammt auch 

schildern.Nach 1945 sprach ich 
lend ging und der Verschleppung

etvas! " Hierzu möchte ich ein Erlebniis 
mit einem Sudetendeutschen, dem es e- 
befürchten mMte, die auch eintraf, und

nie kehrte er heim, obwohl er ein Ehrenmann war-Er sagte mir: "Was 
auch komme.' 'Ich hatte die Ehre, sechs Jahre dem Deutschen ^eicb anzu- 
gehören! " 4^U

Auch i deutsehe gibt ras/* 3^1 nur unter den
Die anderen alle sind Auch-^eutsche und sie sind verrats-stdeuts

fähig, weil sie^ 
kämpft haben, in 
gebracht wurden.

M^tä^reIdeale, für ^i kämpften^1 e Deutsche nierge- 
der ^e'fIngenschaftzvon den Antifaleut e^und v errätern

«Wien Leutes sagtm<T7Thr hah±—gakämpft i p jaw2h_.n±e._ejLn Heer,um 
ar an kann gedeutelt /werden!dTe Heimat zu bewahren

wt wah^^Aber fcramp geht hin und setzt den Ihm geistVg unterlegens»^

menschlich und sittlich überlegenen/ Busch eineM. Pragespiel
ihm den letzten

aus, um
an das iLecht des Krieges zu rauben, der schon

deshalb einen ^inn hatte, weil wir seit 1917 von Kußland angegriffen 
waren. Es ist auch unwahr, daß Großdeutschlands Sieg die Freiheit

Argu-Völlig vernichtet hätte, wie man da auf S.104 liest ,* das iw 
ment, ,vi^l^-e-ioh^ ein j vertret bar eanr« f»iär I vrannenmord

-erbwraie Geschichte besteht aus dem Unvoraus gesehenen,“ und auch 
hier entsetzt mich die protestantische Gewißheit - ernt isteals habe

direkte Nachricht vom - m n muß hier schon sagen - vom Lie-
ben, Evangelischen Lieben Gott.

Ich saß im Frühling 1 945 einmal als deutschereservehauptmann in 
SSsTunkerschule Tllz,' und beim 1 ein vernahm ich ein Gespräch voll
Sorge und ehrenhafter Angst, aber <yon reichhaf t er

an ich hettfro nicht
esInnung, auf die 
und alles hatte h^A

u^en r rang .Aals was ich damals, besonders nachher^ als die Herde der Wi- 
der Ständler ständig wuchs, bis h^uj^wu ch s e l^^t e.. Ab^ gab öceinen 

unter diesen Männer 51 f d^T ei nen^deut sehen Angriff auf .ein 9 essen
Attaches verraten hätte. Übri, ens,zwischen 1830 und 1935 gab es keinen 
Verratsfall in der d eut s ebener me e. Das war einmal das deutsche Volk? 
Was die Nationalsozialisten von den heutigen binnendeutschen Wort- 
führern der Moral trenrnTV sie könntenCsterben. Mit der ^chwarz- 
weiß-Malerei is es Essig. Ich bin Auslanddeutscher, und nie habe 
ich in Deutschland soviel hündische, gemeine, verloj^te,pharisäische 
Gesinnung erlebt wie nach 1945 und zwar in ständig steigendem Ausmaß 
Das Ärgste ist, kann keine Kirche meh^ besuchen, keine evangeli­
sche mehr. Neulich sprach der ^erteidg.ungsminist er einige Worte über 
das Vaterland vor jungen Iheologen^und diese Burschen lachten voll 
Hohn. Er hatte sehr recht über die Linksprotestanten zu schelten.Ich
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war, wie erwähnt।12 Jahre gewissermaßen StammesOberhaupt, und erlebt^ 
da^rskatholische Kirche. Mein Gott, welch ein Unterschied ! 

ist eine noc^^rale Mr ehe; ihre Führer hören einen an, sie helfen, 

sie beschuldigen nicht. Ich wollte Menschen aus meiner ^eimat h er üb er - 
. retten, was einigerma en gelang, und was sagte nir^em ev. Bischoi-^^

haben kein Interesse, ^»Positionen zu räumen! Daß dabei diese 
Deutschen untergehen, scherte ihn, der übrigens früher eine Nazi war, 
nicht. Man denkt^ogar an eine missionierende ev.Kirche in Rumänien, 
sofern sich bloß die Siebenbürger Sachs en ^S^u ent schössen, rumänische 

Kirch&nsprache einzuführen. Das ist es! Der ev. Chauvinismus, der er- 
obern will, so stupid ©«• nicht, wi-ec amberst en xag *•^4. 
Missalon die Kommunisten die ganze Kirche als nicht exist ent erklären, 
wie es mit ^er griechisch-katfo^Msclierra  ̂ W die 
katholische Kirche J^ilfreich, ohne konfessionellen Chauvinismus , ehr­
lich , auch ^^Evangelischen hilfreich. "l'E ?^"XjVIQcAjC,

Das ist alles wahr und unleugbar, ebenso war ist es, daß bei einem 
Sieg des Reichs weder eine dauernde Tyrannis Hitlers gekommen wäre -

©4»«<5t®üHtf ertigung ^WuStaatsstreichsideen - noch eine 
radikale, und zwar voj^ -*9% besten ^eil der Hatto; alsozialist^i^ aus­
gehenden Revolution ausgeblieben w£re/ ne solche Revolution

Herrn Ost er, mit 
ijK V^raiLr

wäre mit lieber gewesen als die eines
Haus zu dienen einmal genöti t war

dem in einem

Ein Urpazifist, wie alle solche Leute ein
Tyrann seiner Familie und seiner Bekannten, dem ich ।iimdj

den Schaum aus dem Mund blies, indem ich wie Bin­
ding solche Wischen wie er beurteilte - sagte mir einmal versonnen, 

natürlich, nach dreißig Jahren wird man Hitler völlig anders beurtei­
len. Goethe hat das Urteil vorweggenommen* Er 1oag*es gebe Men­

schen, die widerstrebten der morMi sehen Einteilung^ sie seien Ele­
mente wie euer und Wasser.

Ich hatte einmal ^e^enheit, Hitler «in einer außerordentlichen Szen^R 
<LL» ****»!**^^^zu er 1 °e77Quthoi■ + 4 ein^ann v©JW<wenie^. Ob er verbreche­

risch war5 Aufs Äußere hin gesehen, natürlichJ dHoh auc Churchills 
war es, alle Russen! Mr er seit ^enir^ und dann gar das letzte an 
bürgerlicher Schweinesmäßigkeit»Truman, der die Ersten Atombomben 
werfen ließ und sich heute noch darüber freut <

^44;, Mvir H«Lb><8<ÄtEK • 1 Al3 es ist uH^'naa w~i v ptyoRTer*, - «TTHq 
in Gefangenschaft so schlecht benahmen, trifft^die Offiziere, die 
nicht JtihuReich standen, was etwas völlig andres ist, als zu Hit- 
ler^ötehen, und wir freuen uns Über den ^ajtir Buchs der war njEht 
nur ein Leidendes und Überlebender, er ^.^fe einfach recht.
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^iege muß man mit Offizieren füren und nicht mi£ in Offozice verklei­
det e^ Kanzlist en oder Frömmlei^ Paul Ernst -schrieb einmal ein 

Erdachtes Gespräch über Diogenes, das mit den Worten eines Offiziers 
zu Alexeander d .Gr, endet: Meiner Ansicht^, Hwrr König, ist er nichts 
als ein Spießer!

Und was wir heut erhaben, ist die Tytnannns 
der Spießer mehr alswen zu verteilen. Und 

der b^ießer. Nichts liei^

nichts ist besser als
der bpießer, der im Dreck TtühLi; dec zwischen den Zehen Puhlende und 

(XU, — g 
nachher am Finger Schnüffelnde. Das ist deutsches Dite- 
tur. Graß, der immer z etwas kann, am beetes- st s^s sn eher pornographi­

schen Passagen - die ev.Kirche schweigt dazu? Oder Böll - nie gab es 
einen nach Küchendienst mehr stinkenden Spießer. Heute fährt er i 
Rußland herum. V/as wird er mitbringen, der Müf fling ?” Lenz' kann eini- 
ges . m

Aber denkt Kramp, ein Schützling der Kirche, die uns alle ausgesto­
ßen hat durch ihre zwanzigjährige ein rägliche ^chuldbekennerei und 

die wir zerwerfen müssen - sei es, um katholisch zu werden, denn wir 
sind doch der römischen Kirche entlaufene Besserwisser,was das deutsche 
Volk bis heute ungelig machte - denkt Kramp je daran, sein beschauli­

ches Prot estant entum - welch ein Wort !^om Protest^ nichts vorhanden 
als die Erinnerung an einige von Hitler umgebrachte Pfarrer, z^ ^.nL 

a-K-t-tnhe aiii-t.11 i m, ।. w - denkt er nicht daran, daß diese Kir-
___ ehe täglich lügt, alles verrät^ was Volk,Reich, Gesell 

^E^^^iur eines kennt, sich selbst, eineN Or^Kisatio 

^'«^^»«L^irchensteuer gleich nach 1945 um 100% erhöhen während wir
tüchtig hungerten^' und was wi^diese^ircheKirche der fetten Pfarrers 

/ f I V *
Wurm ist torf noch lebt Dibelius f einmal sprach ich mir Niemöller

vier ^tund en^ang,' nie sah ich ein häßlicheres, eit 1 er es , dummer es und 
verloreneres Besicht er log mich auch mehrfach anAkademi en? Hier 
ist des WortiSchwatzbude am Platze.

Ein anständiger Protestant kann die binnendeutsche Kirche trotz
ihrer Zirkusschauen oder allein wegen dieser 
den Orkus wünschen.

gab in den letzten vierzig Jahren 
begam'*«!,weit tyrannischer als je eine** 
Literatur mehrere evangelische Dichter.

ehe
Sime
Etwa

Verkaufsmessen nur in

die( 47rg'*i er 
vorher, in der deutschen 
Ernst Wiechert, an dem

alles unecht den Pa^l Alverdes des "deutschen Spießers Seelen- 
kondit ör/nannte/, den Bergengruen mit einem Abortdeckel erschlagen wo 
te, der mir erzählte, wie gut es ihm im KZ ergangen war, woraus er 

eine Soelenschnulze fabrizierte^ dann Rud .A.Schröder, der hier in 
meinem Zimmer saß am 7.Mai 1945 und immer weinend wiederholte: "Das 



Reich,Zillich,das Reich!” Seine religiösen Lieoer sihd^ Gesangbuch- 
verse. Und ich iXi erlebte ihn, wie er - herrlich ! - eine Stunde 
lang unerhörte Schweinigel eien in Reimen aus dem St eggreif vortrug 
zu Hans Grimms Entsetzen und wL^derwilli^Ä^ Ent zücken. Auf den 
Schröder fiel die Kirche und natürlich auch1 ^euß herein. Und dann 
sin/nur noch zwei ev. Dichter; B.v.Heiseler, dessen harter Angriff 

auf die Bußprediger der Kirche in diesem Heft erscheint/. Er ist 
ein Christ, er ist sogar ein religiöser Mensch, also einer, den 
Gott anrührt^und das versteht nur, wem dasselbe geschah - was 
ich sagen darf. Und Kramp! Der vierte! Ich b^n ihm von Herzen wohl­
gesinnt , und verneige mich vor dem Le ;d, das er in Rußland erlitt, 
in diesem Land des letzten Abfall, das Gott dennoch mit Erfolgen 
segnet, denn Reiches entstehen nicht aus e i neH gut et 
Roten i^ Mr alunt erricht sondern durch Taten voll Blut. Wi^* wußten 
das; ttW*eYn Grüppchen evangelischer A^^enhieiten für un - 

-

A

möglich/ sie^rzählten es den Eten,und die 'konnten 

daß es derartige Deutsche gebe. Womit nichts gegen 
nem Tyrec^en gesagt sei, der (das uns ei ene Reich 

^7
■

M

sich nicht denken 
einen Mord an ei- 
zu Herstören

beginnt. Aber aus der Politik möge man die Moral und vor a lern die 
Unverschämtheit, Gottes Willen verkündigen zu dürfen, weglassen.

Bie^ zu KeUmpTausgLzeiebneten Buch, das ich dennoch nur mit 
Einwendungen jungen Rutschen in die Hand gäbe, da ich möchte, daß 

wir wieder Fähnriche erziehen, die Lust haben, Männer zu sein^und 
eher zu sterben, als daß sich über ihre ^xhwestern hundert Hussein 

wer ie bekanntlich ein demoJ ratisc
Die ^ropaische eschich c e — und vielleicht habe wir schon einen 

dazu befähigten Staatsmann - müß/te si^h dessj^ befleißigem din 
ganze russische “Armee, soweit sie im 2^ Weltkrieg beFoili t war 
auf einem Feld WMosto zil versammeln: m (

Rußlands die r auen der Deut sehen, Ungarn,humanen,
Bulgaren,Südalawen vergewfiÄti .t^^’

war. ower es
einige Millionen weniger a 
reden. LxhxkxxLL Was Kramp

en es
pf Erdenf

bei Zeter’ Anerkennung gutmüt
Volk, das nicht wegen Raub und Mord, 
tigung der Brauch gezüchtigt werden P

chrieb und viele andere Autoren - immer 
ist ein

nur wegen der feigem VeVgewal-

, ehe man
kennen kann. Man wende im? hier nicht ein, was die

s als Volk aner-

efischen an den c
Juden taten! Solange 
zu sichen, Äi nVj?Ä<*

Juden

die Ursachen des Antisemitismus

zugTeTnr^TTWTrT^üTTM^


